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Vorwort
Wie sieht das erstrebenswerte Frauenleben heute aus? Diese Frage ist nicht ganz leicht zu beantworten. Die braven dienstbaren Frauenrollen ehemaliger Zeiten haben längst ihr minimales Versprechen von Stabilität und Sicherheit eingebüßt. Die anstrengenden Kombimodelle – Ehefrau, Geliebte, Mutter, Nachhilfelehrerin, Hausfrau, Berufstätige, Vorgesetzte – klingen zwar viel versprechend, doch bleiben Lebensfreude und Genuss oft zwischen zwei Terminen auf der Strecke.
Aber was folgt daraus? Worauf verzichten?
Erfolg verspricht Glücksgefühle, Lebensqualität, Sicherheit. Aber das ist, darin sind die meisten sich einig, ein kaltes Glück. Aufgewärmt wird es erst, wenn menschliche Nähe dazukommt.
Es ist nicht falsch, das zu wollen. Es ist nur verhängnisvoll, den falschen Weg dorthin einzuschlagen. Zwischen Verzicht und Nostalgie, Überanpassung und Klischee führt ein krummer Irrweg die Frauen auf Abwege.
Glücklich durch die bloße Existenz eines Mannes in unserem Leben? Oder glücklich, weil wir uns losgesagt haben von Beziehungskiste und Gefühlskram? Oder halbglücklich mit erschöpfenden Kompromissen, Improvisationskunst und strategischer Anpassung? Alle diese Wege sind unbefriedigend. Dieses Buch zeigt einen neuen Weg.
Wir lernen Frauen kennen, die in ihrer Lebensplanung nicht auf diese ausgedienten Modelle zurückgreifen, die sich weder abfinden noch anpassen, sondern die ihr Leben so einrichten, wie es ihnen gefällt. Dabei räumen sie der Liebe und dem Mann den gebührenden Platz ein – nicht zu viel, nicht zu wenig. Für viele dieser Frauen war dies ein Prozess, denn die alten Modelle haben eine starke Anziehungskraft, und ein eigenes Frauenleben zu erfinden und zu realisieren hieß zuerst, sich von diesen Vorlagen zu befreien.
Drei Begriffe erweisen sich dabei als die zentralen Wegweiser:
	Plan

	Raum

	Gleichgewicht



In den Berichten derjenigen Frauen, denen es besonders gut gelingt, ihre Lebenswünsche zu realisieren, tauchen diese drei Begriffe immer wieder auf. Diese Frauen haben einen Plan – nicht unbedingt von Anfang an, aber irgendwann. Und sobald sie diesen Plan formulieren und beginnen, ihn gezielt umzusetzen, wird alles schlagartig besser. Was gar nicht so mysteriös ist, wie es vielleicht zunächst klingt, denn wann kommen wir eher an unser Reiseziel? Wenn wir den Weg wissen und uns auf der Karte die Route zusammengestellt haben, oder wenn wir einfach planlos durch die Gegend fahren?
Zweitens gestehen diese Frauen sich selber Raum zu. Das kann Raum sein im klassischen Sinn – sie richten sich ganz buchstäblich irgendwo ein eigenes Zimmer ein, ein Atelier, eine Ecke, in dem sie ihren ganz persönlichen Interessen nachgehen und nach ihrem ganz eigenen Rhythmus leben können. Oder es kann Raum im metaphorischen Sinn sein. Die Frauen werfen irgendeine Konvention ab, die sie immer schon belastet und eingeengt hat, und bekennen sich zur eigenen Persönlichkeit.
Drittens streben diese Frauen in ihren Beziehungen nach einem Gleichgewicht. Dazu gehört, dass sie sich eines grundlegenden Widerspruchs bewusst werden.
Die meisten Frauen wollen einen Partner, und sie wollen einen Mann, zu dem sie aufschauen können, der etwas »hermacht«. Diese zwei Wünsche stammen jedoch aus unterschiedlichen Epochen, und es liegt auf der Hand, dass sie nicht zusammenpassen. Wenn man zu jemandem aufsieht, ist das kein Partner, sondern ein Vorgesetzter. Gleichgewicht zu erzielen, heißt aber nicht nur, sich innerhalb der Beziehung als eigene intakte Persönlichkeit zu bewahren. Es heißt auch, das eigene Umfeld richtig wahrzunehmen.
Der Löwenanteil der weiblichen Bemühungen im Beziehungssektor kommt ihren Liebesbeziehungen zugute – ihren tatsächlichen, aber auch ihren erhofften Liebesbeziehungen. Wirtschaftlich gedacht würden wir sagen: Diese Investitionsstrategie ist zu einseitig. Wir analysieren die Beziehungsportfolios von Frauen. Was kommt zu kurz? Von welchen unausgesprochenen Prioritäten gehen sie aus? Welche Bereiche sind inflationär überbewertet, welche wertvollen Ressourcen werden gar nicht richtig wahrgenommen? FreundInnen, Nachbarinnen, schicksalhafte Begegnungen, Berufspartnerinnen – das tatsächliche Beziehungsgeflecht von Frauen ist meist viel reichhaltiger, als wir selbst es wahrnehmen.
Was uns persönlich am allermeisten begeistert hat, war zu sehen, wie Frauen leben, sobald sie ihre eigene Fantasie und ihre echten Empfindungen voranstellen. Dass dann, paradoxerweise, auch die Männer glücklicher und die Beziehungen haltbarer sind, ist noch ein schöner Bonus.

Get a life!
Theaterstücke und Filme laufen nach Drehbuch. Wenn es ein berühmtes Stück ist, ein Klassiker, dann weiß das Publikum schon im Vorhinein, wie die Geschichte ausgehen wird. Es ist spannend genug, wie die Schauspieler die bekannten Verse umsetzen, ob sie der präzisen Vorlage ihre unvergessliche individuelle Note werden verleihen können. Sogar das Improvisationstheater entsteht nicht aus dem Nichts, sondern eine Situation wird vorgegeben oder ein paar Ausdrücke, die im Lauf des Dialogs fallen müssen. Auch unsere gesamte menschliche Existenz baut auf das Konzept eines Planes – ob er nun aufgeht oder nicht, ist eine andere Frage. Einen Plan jedenfalls, eine Vorlage oder ein Modell gibt es immer.
Manche Pläne sind sehr allgemein gehalten. Andere malt man sich bis ins kleinste Detail aus. »Wahrscheinlich werde ich eines Tages eine Familie haben« – das ist ein sehr grober Plan. »Ich werde in einer schönen alten Kapelle in Bayern heiraten, im Sommer, in einem weißen Spitzenkleid, die Blumenmädchen werden in Tracht auftreten« – das ist ein minutiöser Feinplan.
Vorlagen enthalten Werte, Annahmen – ja, sie sind randvoll damit, sie quellen über davon. Und wenn die meisten Menschen sich darüber einig sind, dass eine bestimmte Vorlage richtig ist, dann werden diese Werte und Annahmen gar nicht hinterfragt, sogar nicht einmal richtig wahrgenommen.
Die moderne Gesellschaft unterscheidet sich von ihren Vorgängern dadurch, dass es für das Zusammenleben von Mann und Frau eine viel größere Auswahl an Vorlagen, Modellen, an Drehbüchern gibt. Und trotzdem bohrt sich eine davon, meist schon ziemlich früh im Leben, tiefer in unsere Köpfe als die anderen. Und manche Drehbücher sind neu, aber die meisten sind nur umgeschrieben worden. Sie sind Neuinszenierungen alter Klassiker.
Jedes »Beziehungsbuch« ist ein Drehbuch. Es skizziert einen Ablauf und enthält Rollen für Haupt- und Nebendarsteller. Es gibt auch vor, wie man seine Rolle spielen soll. Aufsässig. Milde. Verführerisch. Treu. »Wenn du die Rolle so und so spielst, dann kannst du die Geschichte so erleben, wie sie in diesem Stück beschrieben steht.« Wenn du zu weit davon abweichst, gehst du das Risiko ein, dass sie anders ausgeht als erwünscht. Dieses Versprechen, diese Drohung veranlasst die Leserin, sich in die vorgeschlagene Charakterdarstellung hineinzupressen.
Worüber manche weiblichen Hollywoodstars noch heute klagen – nämlich, dass es für sie immer noch weniger anspruchsvolle, attraktive und lohnende Rollen gibt als für Männer –, galt in vergangenen Zeiten für Frauen allgemein: Ehefrau, Witwe, alte Jungfer, die sich als unverheiratete Tante im Haushalt irgendwelcher Verwandten nützlich machte, damit war die Rollenauswahl meist auch schon beendet. Männer handelten und entschieden, und Frauen folgten in ihrem Schlepptau.
Wenn das das Modell für ein Frauenleben ist, dann ist es ganz, ganz wichtig, in wessen Schlepptau man sein Leben verbringen wird. Sein Charakter, sein Verhalten, sein sozialer Stand, sein Talent, seine Aussichten, sein Glück oder Pech sind entscheidend auch für einen selber.
Über die längste Strecke der menschlichen Geschichte fing das Drehbuch mit einer simplen Annahme an: Eine Frau braucht einen Mann, um zu überleben. Die Zivilisation verfeinerte den Satz allmählich: Eine Frau braucht einen Mann, um glücklich zu werden.
Und dann platzte das Alternativtheater auf die Bühne.
»Eine Frau ohne Mann ist wie ein Fisch ohne Fahrrad«, hieß das Stück. Es hatte nicht wirklich ein Drehbuch oder einen Plot; eher war es ein riesengroßer Tintenklecks, absichtlich auf das alte Drehbuch geschüttet. Einen so großen Tintenklecks, dass das alte Drehbuch nur mehr teilweise lesbar und spielbar ist.
Ein Neues muss her. Alle wissen es, aber so ganz ist es uns noch nicht gelungen, ein richtig gutes Stück zu verfassen, mit allen erwünschten Komponenten: ein bisschen Spannung, viel Humor, dramatische Abläufe und am Schluss, natürlich, ein Happy End.
»Wertlos ohne Mann«, »Unglücklich ohne Mann.« Diese Stücke bekommen heute, zumindest in unserem Erdteil, keinen Applaus mehr.
Das Drehbuch, das wir auf den folgenden Seiten verfassen wollen, heißt »Glücklich trotz Mann.« Diese Wendung bringt den Erfahrungswert der modernen Frau zum Ausdruck: dass es nämlich bereits falsch gedacht ist, die Beziehung als unabhängigen glückspendenden Faktor ins Zentrum des Denkens zu stellen. Es hängt davon ab, in welcher Relation diese Beziehung zum restlichen Leben der Frau steht.
Eine unserer Interviewpartnerinnen, die heute ein ganz besonders ausgewogenes und zufriedenes Leben lebt, führt ihr heutiges Glück auf einen Satz zurück, den ihr Mann ihr im Streit entgegenschleuderte. Heute weiß sie, dass sie zu jenem Zeitpunkt zutiefst unzufrieden mit ihrem Leben war, unausgelastet, zugleich aufgefressen von den vielen kleinen Bedürfnissen ihrer Familie, und das fand seinen Ausdruck in einem unaufhörlichen Nörgeln. Ihr Mann ließ das eine Weile über sich ergehen, gab sich sogar einfühlsam, aber irgendwann platzte seine wahre Meinung aus ihm heraus. »Get a life!«, knallte er ihr irritiert und zugleich wütend entgegen.
Vom ersten Schock erholt, erkannte sie darin einen wahren und nützlichen Rat. Genau. Ihr fehlte ein Leben. Alles, was sie eigentlich als Person ausmachte, was sie war und wollte und erreichen konnte, hatte sie irgendwie von sich abfallen lassen in der irrigen Vorstellung, diese Art von Selbstaufgabe sei notwendig für ihr Glück als Frau und Mutter.
Offen würde sich heute fast niemand mehr zu einer solchen Weltsicht bekennen: dass eine Frau sich anpassen und unterordnen soll, ihrem Mann den Vortritt lassen und ihm den Rücken für seine berufliche Karriere frei halten soll.
In Wirklichkeit sehen viele Ehen noch so aus, und sehr viele Ehen zerbrechen dann daran.
In diesem Buch befassen wir uns damit aber nur am Rande. Interessanter finden wir die Pioniere und Pionierinnen, die neue Formen und Wege finden, ihre Lebenskonzepte und Hoffnungen aufeinander abzustimmen.
Mit ihnen haben wir intensive Gespräche geführt und können sagen: Die Noras in unserem Buch verlassen ihr Puppenheim nicht. Sie gestalten es aber bis zur Unkenntlichkeit neu. Und alle Bewohner fühlen sich danach viel besser.
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